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Wir sind für Sie da

E-Mail pflegezuhause@diakonie-ploe-se.de
Web www.diakonie-pflege-zu-hause.de

Das Team der Diakonie „Pflege zu Hause“ freut sich jederzeit über 
professionelle Verstärkung in Voll- und Teilzeit. Interesse an einer 
Ausbildung oder Qualifizierung im Pflegebereich?
Rufen Sie uns an.

Pflegedienst Plön
Vierschillingsberg 21 
24306 Plön

Telefon 04522 50 51 21
Telefax 04522 50 599 121

Pflegedienst Schwentinental
Klaus-Groth-Straße 3
24223 Schwentinental /  
OT Raisdorf

Telefon 04307 14 99
Telefax 04307 83 95 07

Pflegedienst Schönberg
Große Mühlenstraße 22 a 
24217 Schönberg

Telefon 04344 41 29 12
Telefax 04344 41 29 29

Pflegedienst Preetz
Hinter dem Kirchhof 6 b
24211 Preetz

Telefon 04342 71 57 - 0
Telefax 04342 71 57 10
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Vorwort

„Wieso denn nun ein Heft mit `Treue`?“ Rätselraten unter den Ehren-
amtlichen.
Ja, klar, wir hätten auch etwas zu Beistand, Geborgenheit oder Vor-
sorge oder... schreiben können.
Aber 25 Jahre Hospizgedanken, Treue zu einem Verein und den Inhal-
ten, zu den Menschen, die uns brauchen trotz Corona und Zutritts-
verboten, trotz aller Einschränkungen und eigener Erkrankungen - da 
fiel nur das Wort Treue ein, altmodisch und sperrig in einem.

25 Jahre - im Leben wäre das die Silberhochzeit zweier Menschen. 
Ein langer Wegabschnitt, ein beständiges Engagement. Treue meint 
aber noch mehr, meint Zuverlässigkeit und Anhänglichkeit, gegen-
seitiges Wertschätzen und Durchhalten trotz aller Krisen, eben auch 
Aushalten und Festhalten.
Wir haben über eine lange Zeit - bis zur Gründung des Vereins war es 
ja auch ein langer Weg -, die Themen hochgehalten: Würde im Ster-
ben, Beistand und Hilfe – und damit eine Menge bewegt und erreicht.
Und damit auch die Gesellschaft an vielen Punkten verändert.
Das bezeugen auch die Reden hier im Heft.

Das Wichtigste ist wahrscheinlich die Treue zu den uns wichtigen 
Werten. Wir schützen und bewahren die Würde und helfen sie in der 
Gesellschaft wach zu halten. Werte wie Gerechtigkeit, Beistand, Wür-
de, Geborgenheit wachzuhalten mit Ausdauer, das meint eben Treue.
Aber auch zu den Menschen, mit denen wir verbunden bleiben, die 
bereits verstorben sind sowie auch mit den uns so wichtigen Säulen 
unserer Arbeit, bleiben wir treu.
 
Und zu der Organisation, unserem Verein, bewahren wir die Treue.
Darin sind wir zuverlässig geblieben, unterstützt von vielen Men-
schen, die sich ehrenamtlich engagieren und die regelmäßig uns 
Spenden zukommen lassen.

All denen sei hier gedankt für ihre Treue.
Und natürlich auch unseren Koordinatorinnen, die die Arbeit professi-
onell aufstellen - allen ganz herzlichen Dank für die Treue.
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Nur so lassen sich dann auch immer wieder neue Aufgabenfelder in 
den Blick nehmen wie jetzt, wo wir ein Projekt für Kinder und Trauer 
starten. Vieles läuft jetzt wieder an: Hospiz und Schule, ein neuer 
Trauerkreis, im Sommer sicher wieder Trauerwandern.
Wir bekommen sieben hospizliche Betten, drei in der Klinik Preetz 
und vier im Haus am Klostergarten, die betreut werden sollen.

Wir halten uns, den hospizlichen Ideen und Werten und uns gegen-
seitig die Treue. Danke dafür!

Ihre Fanny Dethloff
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Halt und Haltung     Fanny Dethloff

Rede zum 25. Jubiläum                         
Hospiz bewegt und verändert. So ist es. Und vieles hat sich die letz-
ten Jahrzehnte verändert.

Vor über 40 Jahren starb mein Großvater an Magenkrebs. Er wur-
de operiert und kam vom Krankenhaus ins Haus meiner Eltern. Wir 
pflegten ihn. Wir hatten uns schlau gemacht, es gab ein Schmerzmit-
tel, von dem Elisabeth Kübler-Ross schrieb und wir besorgten es mit 
viel Mühe. Doch es war oral zu verabreichen und wir waren entsetzt, 
als er nicht mehr schlucken konnte. Kein Arzt war damals bereit, ein 
Morphin oder ein anderes Schmerzmittel zu spritzen. So starb er vor 
Schmerz stöhnend über mehrere Stunden. Diese Schmerzenslaute 
waren es, die vieles in Gang setzten.

Heute gibt es eine palliative Versorgung. Und auch, wenn wir im Ein-
zelfall immer noch einmal wieder darum ringen, weil Menschen zu 
wenig darüber wissen oder sich zu spät melden - so ist es doch 
selbst im akuten Fall ganz anders zugänglich und möglich, ohne 
Schmerzen zu sterben.

Hospiz verändert.

Vor 25 Jahren startete hier in Preetz der Hospizverein.
Ein eigenes Hospiz hier in Preetz war damals der Traum.
2006 wäre es beinahe soweit gewesen. Doch es wurde zum Glück 
das Hospiz Kieler Förde.Alle Hospizvereine im Kreis Plön fördern es. 
Der Verein Gabriel entstand zur Unterstützung des Hospizes als eine 
Art Dachverband der Hospizvereine im Kreis Plön.
Viele Ideen wurden mit dem Kieler Hospiz verwirklicht. Und seien wir 
realistisch, wir hätten uns damals übernommen.

Heute haben wir in Preetz hospizliche Zimmer am Start in der Klinik 
und am Haus am Klostergarten. Wir sind von Schwentinental über 
Schönberg in einem großen Umkreis um Preetz tätig.
Wir stehen gut da mit inzwischen drei Koordinatorinnen und einer 
weiteren personellen Aufstockung für die Begleitung von Kindern 
sterbenskranker Eltern.
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Vielen Menschen verdanken wir, dass wir soweit gekommen sind. 
Ich erwähne nur einige: Dorothea Lohmann, Harm Fölster und Astrid 
Voss, alle bereits verstorben. Unser Dank geht an all die vielen, die 
heute hier sind. Viele waren aktiv im Vorstand und brachten die hos-
pizlichen Ideen mit voran. Nicht ohne Konflikte - das soll hier auch 
gesagt sein. Aber welcher Verein kommt so davon?

Dann sind die Koordinatorinnen zu nennen, denen hier ausdrücklich 
zu danken ist. Voran Ellen Menden, die als erste den ganzen Trubel 
mit kleinem Büro und Umzug in ein größeres und noch wieder Umzug 
und Erweiterung mitgemacht hat.
Wir haben über 100 Begleitungen im Jahr und brauchen für Erstkon-
takte, Aufnahme, Vermittlung der passenden Ehrenamtlichen, Infor-
mationen, Organisation von Treffen, Fortbildung und Supervision und 
Ausbildungsbegleitung unserer Koordinatorinnen.
Danke an euch!
Wir sind froh, dass wir Menschen weiterhin ausbilden können und 
sich immer wieder Menschen interessieren, hospizlich Helfende zu 
werden.
Wir begrüßen ausdrücklich den neuen Kurs.
Bitte einmal Hände hoch, wer ganz neu dabei ist – und wer von An-
fang an dabei war, vor 20 Jahren, vor 15 Jahren, vor 10 Jahren; ich 
selbst bin nunmehr auch schon seit fast 8 Jahren dabei.

Hospiz verändert.

Uns selbst, aber eben auch die Gesellschaft.
Die Gesundheitsbranche wurde in den letzten 
25 Jahren komplett verändert.
Und es gibt sie: die Ambulante hospizliche 
Versorgung – Unterstützung der sterbenden 
Menschen und deren Angehörige. Und dazu 
eine gute Spezialisierte Ambulante Palliative 
Versorgung. Sie entlastet Familien, aber auch 
Kliniken und Pflegeeinrichtungen.
Und eine enge Verzahnung ist immer wün-
schenswert.
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Denn durch eine immer stärkere Kommerzialisierung des Gesund-
heitswesens sind manche medizinischen Maßnahmen fragwürdig, 
etwa wenn sie das Sterben nur verlängern, statt die Lebensqualität 
bis zum Schluss im Blick zu behalten.
Cicely Sauders` Wahlspruch bleibt wahr: Man kann dem Leben keine 
Tage, aber den Tagen mehr Leben geben.

Aber auch das wurde erreicht:
War die künstliche Ernährung über Magensonden bis zum Letzten 
oftmals vor Jahren noch üblich, so wurde dies in den letzten Jahren 
drastisch reduziert. Die Würde des Menschen ist eben auch durch 
eine übereifrige Medizintechnik antastbar. Und der Kampf um die 
Würde bis zum Schluss bleibt unser Auftrag.

Hospiz verändert.

In den 25 Jahren veränderte sich durch die Hospizbewegung Vieles 
gesellschaftlich zum Besseren. Patientenverfügungen und Diskussi-
onen darum, Trauerangebote und die Notwendigkeit für solche Un-
terstützung wurde mehr und mehr erkannt, und zwar als gesundheit-
liche Prophylaxe. Zu viele Folgeschäden entstehen, wenn Menschen 
in der Trauer allein gelassen und ohne echte Hilfe bleiben.
Das wurde besonders in den Coronazeiten deutlich: keine Beglei-

 

  

    

Mit eigenen Abschiedsräumen und Trauerhalle.
24217  Schönberg + Bahnhofstraße 27 + Kamp 6
sarrahs-bestattungen.de + info@sarrahs-bestattungen.de

Begleitung + Vertrauen + Kompetenz
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tungen, keine Unterstützung der Angehörigen, kein Abschied, keine 
öffentlichen Beerdigungen, kein Beistand – und dann als Folge: er-
schwerte Trauer. Wir hoffen sehr, dass dies im Herbst nicht zurück-
kommt.

Hospiz verändert.

Ja, auch persönlich verändern sich Menschen, die sich auf den Weg 
gemacht haben, die sich dieses Themas anzunehmen. Der Tod ist 
das, was uns alle erwartet. Das Sterben ein letzter Abschnitt im Le-
ben einer/s jeden von uns. Nicht in Angst zu erstarren oder diese 
Realität dauernd zu verdrängen ist die erforderliche Haltung, sondern 
die eigene Existenz ernst nehmen. Halt und Haltung werden dadurch 
bestimmt.

Halt haben, Werte haben,
Halt in sich selbst finden, in dem, was uns betrifft und angeht.
Liebe, Gerechtigkeit, Wertschätzung, Aufmerksamkeit, Hingabe, - die 
meisten Werte, die uns Halt geben, kann man nicht beweisen - nur 
leben oder vorleben. Haltung ist genau dies, die Form, wie man das, 
was einem wichtig ist, umsetzt, einsetzt und weiterreicht. 
Halt und Haltung bedingen einander.
Wer schon mal seinen Halt im Leben verloren hat, durch einen schwe-
ren Verlust zum Beispiel, weiß genau, wie sich das anfühlt. Den Bo-
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den unter den Füßen verlieren. 
Wieder neu alles justieren müs-
sen. Beziehungen, die daran 
zerbrechen. Halt wieder finden, 
das kann dauern.

Manchmal verliert man aber zu-
erst seine Haltung durch Stress 
oder Nachlässigkeit,
durch Ablenkungen oder Un-
aufmerksamkeiten. Dann kann 
es helfen, wenn der Halt sich 
bemerkbar macht und ein 
Mensch zurück zu sich und sei-
nen Werten findet.

Sinnvoll leben, darauf kommt 
es an.
Dass es Sinn macht, einen Un-
terschied macht, ob wir da sind 
oder waren – oder nicht.

Die beiden Pole Halt und Hal-
tung bedingen einander, beein-
flussen sich gegenseitig. Wer 
die Haltung verliert, wird gehal-
ten.
Und wer den Halt verliert, kann 
vielleicht durch die Haltung 
eine Zeit lang durchgetragen 
werden.

Sich mit hospizlichen Gedan-
ken auseinanderzusetzen, sich 
mit Sterben und Tod zu kon-
frontieren heißt, das Leben in 
jedem Moment schätzen zu 
lernen, heißt, aufmerksamer 
mit Konflikten, Schwierigkei-

Ihr Gesundheitsversorger im Kreis Plön: 

hochqualifiziertes Team, persönliche Beratung 
und Betreuung in sämtlichen Fachbereichen

Anästhesie, Allgemein- und Visceralchirurgie, 
Unfall- und Gelenkchirurgie, Geburtshilfe, 
Gynäkologie, Innere Medizin, Belegabteilung 

Anlaufpraxis der kassenärztlichen Vereinigung

Professionelle Gesundheitsversorgung für
den ganzen Kreis, 
die ganze Familie, 
das ganze Leben!

Tel: 04342/801-0 | Fax: 04342/801-317 
www.klinik-preetz.de | info@klinik-preetz.de
Am Krankenhaus 5 | 24211 Preetz

www.klinik-preetz.de
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ten, Schmerz und Sorgen umzugehen
 - aber eben auch mit schönen Situationen, glückenden Umständen, 
erfrischenden Augenblicken, heißt, aufmerksam seine Umgebung 
wahrzunehmen. Es schärft den Blick.

25 Jahre Hospiz verändert.

Einen selbst auf alle Fälle.
Ohnmacht aushalten lernen, Momente, in denen nichts zu tun ist,
sondern allein Beistand, Beieinanderbleiben, gefordert ist,
wo nicht kluge Ideen und schlaue Gedanken, die richtigen Worte es 
sind,
sondern man selbst als Person – und das ohnmächtig - ohne jede 
Macht - also Momente mit leeren Händen und einem vollen Herzen 
lernen auszuhalten.

Ohne den Anspruch als Rettergestalt aufzutreten, vielmehr als leise 
Stütze - nicht besserwissend, sondern humorvoll, nicht Ratschläge 
erteilen, sondern Wege weisen und mitgehen.

Demut, hat C. G. Jung einmal gesagt, sei die höchste Form des Muts.
Demut verzichtet auf Macht und Gewalt, auf all das, was in unserer 
Gesellschaft sonst so angesagt ist:
Erster sein, besser sein als … und immer im Haben zu Hause: Mein 
Auto, mein Haus, meine Familie, mein Job, meine Rente, mein Hob-
by, mein Boot, mein …

Hospiz verändert:

Wir ahnen, dass es auf all das nicht wirklich im Letzten ankommt.
Es geht um liebevollen Umgang, um Zuhören, um Wahrnehmen, um 
Respekt, um Würdigung des Lebenswegs, um Menschen, die da 
sind, - nicht um Dinge, die uns besitzen, statt wir sie.

Hospiz verändert, - wie hat es euch verändert? Und wie wird es uns 
noch verändern?

Danke für alles.
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Grußworte zum Jubiläum am 16.9.2022

Susann Kubik, Ehrenamtliche von Anfang an

Liebe Gäste,
nach dem Tod von Astrid Voß bin 
ich hinter meinen lieben Hospiz-
freundinnen Helmi Buschmann und 
Karin Kähler das langjährigste akti-
ve Mitglied im Hospizverein Preetz. 
Daher fühle ich mich fast verpflichtet 
ein paar Worte zu sagen. Als „früh“ 
Berufene im Alter von 36 Jahren hat 
mich unser wunderbarer Harm Föls-
ter so lange überredet im Verein tätig 
zu werden, bis ich im Herbst 2000 
den ersten öffentlichen Vortrags-
abend besuchte und vom Thema innerlich tief berührt wurde. Ein Zu-
stand der bis zum jetzigen Zeitpunkt anhält. Gemeinsam mit Ingeborg 
Wandhoff wurde ich dann fast ein Jahr lang jeden Mittwochmorgen 
von Harm Fölster und Dorothea Lohmann ausgebildet. Eine interes-
sante und intensive Zeit, während der ich viel für mein weiteres Leben 
gelernt habe. Es ging um Bildung von Herz und Verstand. Dorothea 
träumte von der Errichtung eines stationären Hospizes in Preetz.

Auch aus dieser Energie ist dann maßgeblich der Bau des Hospizes 
Kieler Förde entstanden. Als vom Vorstand entsandtes Mitglied war 
ich lange Zeit für Preetz Sprecherin im Förderverein Gabriel e.V. Doro-
theas Wunsch und Erbe wurde und wird weitergetragen. Die Mitarbeit 
im Vorstand und im Verein benötigt Langmut und Idealismus. Im We-
sentlich geht es um die Vision, alle Menschen würdevoll zu behandeln, 
sie zu sehen und zu hören. Ob als Sterbender, als Trauernder, als An- 
und Zugehöriger oder als Mitmensch. Diese Idee lässt mich Streit, 
Unstimmigkeiten, mangelnde Fairness und unschöne Situationen 
vergessen. Krisen, Emotionen, Lösungen, Konflikte am Krankenbett, 
alle dies sind Herausforderungen für uns Ehrenamtliche. Moralischer 
Stress entsteht, wenn man nicht so handeln kann, wie man es für gut 
und richtig hält. Die eigene Integrität kann dadurch bedroht und ver-
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letzt werden. Gewissensbisse, innere Konflikte und Burnout können 
durch emotionale Überforderung oder überhöhte Ansprüche an sich 
selbst ausgelöst werden. Seit dem Urteil des Bundesverfassungsge-
richts im Februar 2020 ist die Thematik des assistierten Suizids ein 
entscheidendes Handlungsfeld für die Einrichtungen der Gesund-
heitsversorgung, der Langzeitpflege, der palliativen Versorgung und 
auch für uns als zur Seite Stehende. Sterben wollen - leben müssen 
- sterben dürfen -, was steht hinter dem Wunsch? Was kommt noch 
auf uns zu? Roboter und Künstliche Intelligenz als Assistenzsysteme 
in der Pflege. Wie sollen soziale und emotionale Bedürfnisse in Zei-
ten von Pflegenotstand und schwindendem Interesse am Ehrenamt 
gestillt werden? Die Sorge um und für andere Menschen treibt uns 
an. Angesichts zeitgenössischer Entwicklungen wie des demographi-
schen Wandels sind wir alle aufgerufen, um uns zu schauen und ver-
antwortlich zu handeln. Möge unser Tun über das eigene Ego hinaus 
sinnstiftend sein. Und um bei der anfangs genannten Herzensbildung 
zu bleiben, ethisch ausgerichtete Menschlichkeit unsere Triebfeder. 

Björn Demmin, Bürgermeister von Preetz

Seit stolzen 25 Jahren ist der Hospizverein Preetz wichtiger Hoff-
nungsträger und Tröster für Schwerkranke und deren Angehörige.  Es 
war mir eine große Freude, beim Jubiläum auf Schloss Bredeneek 
die herzlichen Glückwünsche der Stadt Preetz und den Dank an alle 
Vorstandsmitglieder für die Leitung dieses Vereins und für Ihr großes 
persönliches Engagement überbringen zu können.
Mit einbezogen in diesen Dank sind 
natürlich alle ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter.
Dank dafür, dass Sie alle durch Ihren 
selbstlosen Einsatz Schwerkranken 
und sterbenden Menschen das Ge-
fühl geben, in ihren schwersten Stun-
den nicht allein zu sein, und ihnen 
Ruhe und Frieden vermitteln.
Das ist Dienst am Nächsten, der mit 
Körper und Seele geleistet wird und 
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verdient Bewunderung und Anerkennung.
Von ganzem Herzen wünsche ich Ihnen auch in Zukunft – für die min-
destens nächsten 25 Jahre - viel Kraft für diese Aufgabe und die Ge-
wissheit, mit Ihrer ehrenamtlichen Arbeit vielleicht das Wichtigste zu 
leisten, was ein Mensch für den anderen tun kann. Denn „Trauer ist 
des Trauernden einziger Trost“.

Erich Faehling, Propst des Ev. Kirchenkreises

Liebe Gäste zum 25. Jubiläum der Hospizinitiative Preetz!
Ich grüße Sie mit einer Taufgeschichte, also mit einer Geschichte vom 
Anfang des Lebens.
Eltern am Taufbecken sind oft aufgeregt. Hoffentlich klappt das alles. 
Das Taufkleid von Oma ist hoffentlich noch nicht zu klein, und unser 
Kind soll doch möglichst nicht unruhig sein oder gar sich laut be-
schweren, wenn die Pastorin mit dem Wasser kommt.
Bei einer Taufe vor vielen Jahren hatte ich beides: Aufgeregte Eltern 
und ein eher unruhiges und lautes Baby – beides noch, bevor die 
Taufhandlung begann.
Dann kamen alle an das Taufbecken und auf einmal war es ganz still. 
Verwundert blickte ich zu den Eltern und dem Kind. Da war das Tauf-
kind von einem Moment auf den anderen eingeschlafen.
Wir staunten und schmunzelten.
Und nun begann die Taufe und neben dem Namen des Kindes las ich 
den Taufspruch vor:
Psalm 4, 9
Ich liege und schlafe ganz mit Frieden;
denn allein du, Gott, hilfst mir, dass ich sicher wohne. 
Das Schmunzeln übertrug sich auf die ganze Taufgemeinde; war da 
doch das Gefühl im Raum: In Gottes Gegenwart kann man zur Ruhe 
kommen – es fühlte sich an wie ein ganz kleines bezauberndes Wun-
der.

Ich beginne mein Grußwort zum 25. Jubiläum der Hospizinitiative 
Preetz mit dieser kleinen Geschichte, weil sie im Kleinen etwas ab-
bildet von der großen Hoffnung, die sich mit dem Hospiz-Begriff ver-
bindet:



15

1. Zur Ruhe kommen.
1. Sich sicher fühlen.
2. Gut einschlafen können.
3. Geborgen sein in einer Zeit des Übergangs, gerade wenn wir eine 
Situation nicht mehr durch die eigene Kraft kontrollieren und nach 
unseren Wünschen steuern können.

In Gottes Nähe, die uns ganz vom Anfang des Lebens gilt und zuver-
lässig begleitet, ist all dies möglich und erfahrbar.
Und ganz besonders gut ist es, wenn Menschen, die das in ihrem 
Glauben für möglich halten und leben, es an andere weitergeben:
Da sein.
Dableiben.
Ein Gefühl sicheren Wohnens vermitteln.
Damit Friede sein kann.

Danke all den Menschen und Ihnen, die Sie das seit 25 Jahren hier am 
Ort umsetzen, die Sie Zeit, Kraft, Ihren Glauben und Ihre Herzenswär-
me hergeben, um Hospiz – das heißt ja Herberge/Gastfreundschaft 
- an entscheidender Stelle eines Lebensweges zu geben.
Danke an den Vorstand und Pastorin Fanny Dethloff, Danke allen, die 
Verantwortung übernommen haben und übernehmen werden.

Seien Sie behütet in Ihrer Arbeit, die nicht 
nur im Hergeben und Be-her-bergen be-
stehen kann, sondern selbst auch emp-
fangen darf: Gewissheit, Glaube, Bereit-
schaft, Kraft und Zeit und Hoffnung zu 
verschenken – eine Art Zuhause mitten 
in aller Zeit.

Am liebsten hätte ich all die guten Wün-
sche und den Dank persönlich über-
bracht – nun bin ich dankbar, dass Pas-
torin Dethloff Ihnen meine herzlichen 
Grüße zu einem gelungenen Jubiläums-
fest übermittelt.
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Pastorin Ute Parra, Evangelisch-Luth. Kirchengemeinde Preetz

Liebe Mitglieder des Hospizvereines, lieber Vorstand, auf Ihrem wun-
derschönen Jubiläumsfest im Schloss Bredeneek erwischte es mich 
kalt: Noch die Kettenschmiere von meiner Fahrradpanne an der Hand 
wollte ich mich heimlich auf die hinteren Plätze mogeln, doch das 
klappte nicht. Viele freundliche Willkommen sagte man mir und dann 
sollte ich sogar noch ein paar Worte an die große Runde richten.
Obwohl erst seit kurzem Pastorin in Preetz hätte ich es wissen müs-
sen: Von Ihnen wird man gesehen und wertgeschätzt! Das macht Ihre 
Arbeit so erfolgreich und besonders, dass Sie Menschen nicht nach 
ihrer Vitalität oder der Sauberkeit ihrer Hände beurteilen. Jeder und 
jede zählt bei Ihnen:
· Wenn ich die Beisetzung eines Familienvaters mit der Familie plane, 
erfahre ich: Sie haben die Familie begleitet und mit dem Kind einen 
Kranz für die Urne gebastelt.
· Wenn ich mit meinen Konfirmanden über das Thema „Tod und Ster-
ben“ reden möchte, kommen Sie gern dazu.
· Wenn ich frage, wie man die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Seniorenheims in Sterbebegleitungen unterstützen kann, haben Sie 
gleich Ideen.
Wie schön, dass es Sie gibt und dass wir in der Kirchenstraße sozu-
sagen Nachbarn sind! Eine lange gemeinsame Tradition des Helfens 
und Beistehens verbindet uns.
Im Namen der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Preetz danke ich Ihnen 
ganz herzlich für die gute Zusammenarbeit. Wir freuen uns auf viele 
weitere gemeinsame Projekte!

Prof. Dr. Roland Repp und Claudia Ohlsen

Hospiz- und Palliativverband Landeskoordinierungsstelle Schleswig-
Holstein e.V. Hospiz- und Palliativarbeit Schleswig-Holstein

Herzlichen Glückwunsch! Sehr geehrte ehren- und hauptamtliche 
Mitarbeiter*innen des Hospizverein Preetz e.V., sehr geehrte Frau 
Pastorin Dethloff, sehr geehrte Mitglieder des Vorstands! 



17

25 Jahre erfolgreiche ambulante Hos-
pizversorgung in Preetz und Umge-
bung: das bedeutet auch und vor allem, 
mehr als zweieinhalb Jahrzehnte mitei-
nander füreinander Verantwortung zu 
tragen – für schwerstkranke Menschen 
in der letzten Phase des Lebens, aber 
auch für deren Zugehörige, für Famili-
en, Freunde, Nachbarn und Kollegen. 
Mit Expertise, Zugewandtheit, Empa-
thie und Mut, einer umfangreichen Sor-
gekultur und dem klaren Blick für ein 

würdevolles Leben bis zum Schluss, geben Sie Halt und Zuversicht 
in Zeiten des Abschieds in einem hochqualifizierten Umfeld. 
25 Jahre Hospizverein Preetz e.V. – damit zählen Sie zu den ersten 
Anbietern der ambulanten hospizlichen Versorgung in Schleswig-Hol-
stein. Heute stellen ambulante Hospizdienste eine Selbstverständ-
lichkeit im (Pflege-)Alltag dar; dass es einmal anders war, ist kaum 
noch vorstellbar. Wie wichtig, dringend und notwendig eine Etablie-
rung dieser Versorgungsform war und ist, haben Sie in den vergange-
nen zweieinhalb Jahrzehnten Tag für Tag nach innen wie nach außen 
zeigen, entwickeln und erleben dürfen. Eine so bedeutende Arbeit 
von unschätzbarem Wert, für die wir Ihnen allen auch ganz persön-
lich dankbar sind. Möge Ihr Dienst auch weiterhin immer mit Freude 
und Lachen, mit Trost und Zuversicht, mit Vertrauen und Nähe gefüllt 
sein und - gemäß der Charta zur Betreuung Schwerstkranker und 
Sterbender - „ein würdevolles, schmerzfreies und selbstbestimmtes 
Leben bis zuletzt“ ermöglichen. Dafür wünschen wir Ihnen allen, den 
Mitgliedern des Vorstands, den hauptamtlichen Kräften wie auch den 
vielen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, das, was es 
braucht, um eine solche Institution zu führen und mit Leben zu füllen: 
Ihnen allen wünschen wir von Herzen alles erdenklich Gute und eine 
Hand, die Sie alle trägt. Wir grüßen Sie im Namen des Vorstands 
des Hospiz- und Palliativverbands Schleswig-Holstein e.V. wie auch 
im Namen der Mitarbeiterinnen unserer Landeskoordinierungsstelle 
– und wir sind ganz sicher, dass wir es zu einem späteren Zeitpunkt 
ermöglichen können, bei Ihnen in Preetz vorbeizuschauen. 
Wir wünschen Ihnen allen ganz wunderbare Feierlichkeiten!
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Bildnachweis: © Ostseefjord Schlei GmbH / Matzen

Unser Ausflug „Rüsttag“ nach Schleswig  Elfi Maaßen

In diesem Jahr fand unser Rüsttag am 25. Juni in Schleswig statt. 
Seit den acht Jahren meiner Zugehörigkeit zum Preetzer Hospizver-
ein habe ich jeden Rüsttag gerne mitgemacht, mich auch darüber 
gefreut aber immer wieder über den Begriff „Rüsttag“ gewundert. 
Rüsttag, was ist das? Und ich fragte Fanny, warum unser Ausflug 
nach Schleswig Rüsttag heißt und dass ich den Begriff Ausflug viel 
schöner fände. Fanny erklärte mir, dass Rüsttag ein Begriff des 
christlichen Sprachgebrauches ist. Er bedeutet: Sich fertig machen, 
ausrüsten, vorbereiten, präparieren, - eben nicht arbeiten, sondern 
sich auf etwas Schönes freuen und ausruhen. Das ist uns am 25. Juni 
gelungen.
So fuhren wir mit dem Bus nach Schleswig. Hier verteilte Fannys En-
kel Christopher erst Liederzettel, nach denen wir sangen, und später 
Getränke und Brezeln, so dass wir gestärkt in Schleswig ankamen. 
Die ersten beiden Stunden standen uns zur freien Verfügung und 
so schlenderten wir in Gruppen durch die Altstadt. Dabei hatten wir 
auch Gelegenheit, uns etwas näher zu kommen und besser kennen-
zulernen. 
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Um 14 Uhr fanden wir uns alle an der Touristeninformation Ostsee-
fjord Schlei ein. Dort erwartete uns der Stadtführer, Herr Klockow, der 
uns durch die Altstadt führte, - die älteste Stadt des 
Ostseeraumes. Herr Klockow kennt sich in der Stadtgeschichte sehr 
gut aus, berichtete lebhaft interessante Details und beantwortete 
freundlich unsere Fragen. Auch die über vier Jahre andauernde Re-
novierung des Domes, der als Wahrzeichen die Stadt überragt.
Besonders beeindruckend für mich war der Besuch des Holm. Der 
Holm ist ein Fischerviertel an der Schlei, dass um 1900 von mehr 
als 120 Fischern mit ihren Familien bewohnt wurde. Im Mittelpunkt 
der Siedlung befindet sich der Friedhof mit einer kleinen Kapelle, um 
den sich die einzelnen, gepflegten Fischerhäuschen gruppieren. Hier 
scheint die Zeit noch stehen geblieben zu sein. Aber es scheint nur 
so: Heute sind nur noch fünf Fischer aktiv.

Wegen seiner selbstgemachten Torten und Kuchen ist das kleine 
„Holmcafe“ sehr beliebt. Dort saßen einige von uns, als plötzlich ein 
heftiger Regen einsetzte.
Diejenigen, die nun mit dem Kaffeetrinken fertig waren, sollten nun 
denjenigen, die völlig nass geregnet waren, Platz machen. So rief 
ich in dem Fischspezialitäten – Restaurant „Schleimöwe“ an, um zu 
fragen, ob wir dort vielleicht schon eine halbe Stunde eher einkehren 
könnten. Das war möglich und pünktlich um 17 Uhr konnten wir ein 
köstliches Fischbuffet mit kalten und warmen Speisen genießen.  
Auch die Vegetarier unter uns kamen voll auf ihre Kosten. Das hatte 
Frau Fischer für uns kompetent organisiert. Wir ließen es uns gut ge-
hen und führten net-
te Gespräche, die 
ein besseres Ken-
nenlernen ermög-
lichten, bis der Bus-
fahrer uns gegen 
19.30 Uhr wieder 
in Preetz absetzen 
konnte. Ein schöner, 
erlebnisreicher und 
genussvoller Tag 
ging zu Ende.
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Treue in der Partnerschaft  Kati Schröder (Koordinatorin)

Wieder einmal sitzt sie gedankenverloren am Pflegebett ihres Man-
nes im Pflegeheim. Ich beobachte Frau K. Sie wirkt bedrückt. Nach 
einer Weile stellt Frau K. fest, dass ich in der Tür stehe und die Si-
tuation wahrgenommen habe. Ohne ein Wort des Grußes seufzt sie, 
kaum hörbar, ob das nun alles so richtig sei?! Schließlich hätten sie 
beide sich ewige Treue geschworen und jeder hätte zuhause in Wür-
de sterben wollen. Aber jetzt ist alles anders. Nichts so, wie es hätte 
sein sollen. Sie habe ein schlechtes Gewissen. Frau K. sieht mich 
lange an. Ich erkläre ihr die Treue zu ihrem Mann aus einem ande-
ren Blickwinkel: Hier am Bett, in dieser schweren Lebensphase, hält 
sie ihrem Mann die Treue. Zu guten Zeiten haben sie sich überlegt, 
zuhause bis zum Schluss zusammen auszuhalten. Aber das Leben 
bietet eben nur begrenzt Möglichkeiten, in der Häuslichkeit „in Wür-
de“ zu sterben. Die Erkrankung ihres Mannes habe sie selbst körper-
lich fast „umgehauen“. Schlafmangel hätte sie porös gemacht. Das 
Stöhnen, die mühsamen Toilettengänge, am Ende das Schreien vor 
Schmerzen und dann die ewigen Vorwürfe, weil er sich selbst und die 
Situation nicht mehr ertragen konnte. Zuerst noch die Schmerzpum-
pe zuhause, aber dadurch war er teilweise gar nicht mehr zurech-
nungsfähig, und bei Frau K. entwickelte sich zusätzlich eine pausen-
lose Angst. Es entstand eine Abwärtsspirale, die sich immer schneller 
drehte. Dann kam der Sturz aus dem Bett und die schon längst fällige 
Entscheidung zur Verlegung in ein Pflegeheim. Hier sitzt sie nun aus-
geschlafen, angstfrei und wenig überreizt bei ihm. Sie kann die Situa-
tion aushalten, weil ihr Mann hier in Sicherheit ist. In diesem Zimmer 
hält sie ihm die Treue, nichts wird sie hier „umhauen“, denn auch sie 
fühlt sich sicher. Ihr Mann ist seitdem friedlich, die Atmosphäre hat 
sich entspannt. Keine negativen Emotionen und Stressoren treiben 
ihn in eine Unruhe. Ich erkläre Frau K. wie wichtig dieser Aspekt ist. Er 
kann den letzten Weg in Ruhe gehen und spürt, seine Frau ist bis zum 
Schluss treu an seiner Seite. Ich möchte Ihnen, liebe Leser*innen, 
mit diesem Text Mut machen und Ihnen diesen Blickwinkel eröffnen, 
damit Sie ggf. auch einen nicht abgesprochenen Weg akzeptieren 
und durch entsprechendes Handeln den wahren Segen erkennen. 
Ein Sterben in Würde hat viele Gesichter.
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Tel: 04342/ 801-7000  |  Fax: -7009  
Klosterstraße 4  |  24211 Preetz 
www.pflege-preetz.de  |  info@pflege-preetz.de 

Das freundliche Zuhause für pflegebedürftige 
Menschen im Kreis Plön: attraktive Wohneinhei-
ten, ein hochqualifiziertes Team und individuelle 
Betreuung rund um die Uhr

Idyllische und zentrale Lage, kleine Wohnbereiche 
mit festen Pflegeteams, vielfältige Gruppen- und 
Einzelangebote, Gäste jederzeit willkommen

Wohneinheit für demenzkranke Menschen mit 
speziell geschultem Pflegepersonal und regel-
mäßigen Therapieangeboten 

Ganzheitliche, bewohnerorientierte Pflege und 
Betreuung in familiärer Umgebung 
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Treue - eine Liebesgeschichte Elfi Maaßen

Mein Cousin Hellmuth und Alice – 10 glückliche Jahre dank des Trau-
ercafés

Aus heiterem Himmel wurde mein Cousin Hellmuth Witwer. Ohne 
Vorwarnung war seine Frau plötzlich gestorben. Für ihn, die beiden 
Kinder und deren Familien waren Leid und Trauer übergroß. Hellmuth 
erfuhr vom Trauercafé und dort traf er die leidgeprüfte Witwe Alice. 
Ihr erster Mann war durch einen Arbeitsunfall ums Leben gekommen 
und ihr zweiter starb an einem Herzinfarkt. Alice und Hellmuth moch-
ten und verstanden sich auf Anhieb und trösteten sich gegenseitig.

Bei einem Sippentreffen stellte Hellmuth uns seine Begleiterin Alice 
vor. Aber seine beiden Kinder 
und deren Familien blieben 
diesem Treffen fern. Zu die-
sem Zeitpunkt war Hellmuths 
Tochter noch sehr mit der 
Trauer ihrer Mutter beschäf-
tigt. Hellmuth war darüber 
traurig, aber er ließ sich nicht 
beirren und blieb der lieben-
de, fleißige Vater und der 
warmherzige und helfende 
Opa, der seine Familie wie 
gewohnt in Haus und Garten 
unterstützte. Als seine Toch-
ter Alice kennen lernen durf-
te, hat sie sich sehr für ihren 
Vati gefreut, dass er so eine 
nette Partnerin gefunden hat.

Hellmuth und Alice gaben 
sich Halt in schwerer Zeit, 
hatte wieder Freude am Le-
ben, teilten die Freizeit, un-
ternahmen viele schöne Aus-
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flüge und Urlaube. Beide blieben in ihren Häusern, ca. 20 Kilometer 
voneinander entfernt, wohnen. Allmählich erkannten die Kinder, dass 
Alice für alle eine Bereicherung war. Sie brauchten sich nicht um ih-
ren Vati zu sorgen. Alice war voll integriert und in den Familien herz-
lich willkommen.

Nun starb auch Hellmuth plötzlich und ohne Vorwarnung. Die Fami-
lien und Alice trauern sehr. Alice ist nun wieder allein, doch sie findet 
nun auch Trost in Hellmuths Familie und ist dort herzlich willkommen.   

Pohnsdorfer Straße 25 · 24211 Preetz
% 0 43 42 / 8 67 65

Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Bestattungsvorsorge

Abschiedsraum und Trauerhalle im Haus

LIPP-ART
 

• Grabsteine

• Grabdenkmäler
www.lipp-art.de

 Elmschenhagener Allee 5 Friedhofsdamm 8 Mensingstraße 10 
 24146 Kiel 24211 Preetz 24321 Lütjenburg 
 Tel. 0431 / 783448 Tel. 04342 / 3736 Tel. 04381 / 419645 

Steinmetz
Bildhauer

• Skulpturen

• Individuelle
Anfertigungen
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Blumengroß- und Einzelhandel

24211 Preetz
 Marktpassage # 0 43 42 / 40 80
 Markt 2 # 0 43 42 / 88 95 55

Fax 04342 / 1692

Ihr Treffpunkt in Sachen Gesundheit!
Lassen Sie sich von uns persönlich und individuell beraten.

Sichern Sie sich außerdem viele Vorteile mit unserer neuen Bonuskarte.
Wir freuen uns auf Sie!

Unser Service-Telefon: 0 43 42 / 28 14
Immer für Sie da:

Mo. und Fr. 8:00-18.30 Uhr, Di. und Do. 8:00-19:00 Uhr
Mi. 8:00-18:00 Uhr, Sa. 8:00-13:00 Uhr

SCHWENTINE-
APOTHEKE
 Preetz, Markt 4

Dr. Kay Hauschild
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Gedanken zur Treue Brigitte Fiebig 

Treue zum Partner, 
zur Arbeitsstelle, 
zum Wohnort, 
zum Verein...
 
Ist das nicht eher Angst vor Veränderung - 
Festhalten an Gewohnheiten - 
ein Versuch, loyal und verlässlich zu wirken, 
um selber nicht „veruntreut“ zu werden? 

Sollte ich nicht lieber nur mir treu sein? 

Treue Fanny Dethloff

Da sein

durch dick und dünn
miteinander

auf Abstand und zusammen
so
wie es gebraucht wird

zuverlässig
beständig
liebevoll

aber auch kritisch
und
stützend

beistehen
dabeibleiben

treu bleiben
sich und den anderen

sich und seinen Werten

Treue
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Treue - Ein Elfchen  Inga Jürgens

Treue
Tiefe Verbundenheit
Fallenlassen ohne Angst
Du fängst mich auf
Geborgenheit

FRIEDHÖFEmehr als eine Ruhestätte
Friedhof Preetz Tel. 0 43 42 / 26 80
Friedhof Raisdorf Tel. 0 43 07� ��/�13 28
Friedhof Selent Tel. 0 43 84 / 21 606 22
Mo.-Fr. von 8-12 Uhr &  nach Vereinbarung

Ev.-Luth. Kirchengemeindeverband Preetz/Raisdorf/Selent
Friedhofswesen • Grabvergabe • Grabpflege • Grabanlagen

Friedhofsdamm 14 · 24211 Preetz

17_kgv=1717_76934.indd   1 25.10.18   12:28

St. Annen-Weg 4
24223 Schwentinental
Telefon + 49 (0) 4307 907-0
www.altenheim-raisdorf.de

PFLEGEHEIM HAUS ST. ANNA
DEUTSCH 
ORDENS

ALTENHILFE

KURZZEITPFLEGE

VERHINDERUNGSPFLEGE

VOLLSTATIONÄRE PFLEGE

KOMPETENT.  CHRISTLICH.  WERTSCHÄTZEND.
 

Anz_118x85mm_Pflegeheim_St_Anna_RZ.indd   1 29.09.20   10:42
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Königlich Privilegierte Apotheke in Preetz

Inhaberin
Frau Monika Bendiksen

Kirchenstr. 5,
24211 Preetz

Tel.: 0 43 42 / 22 36
Fax: 0 43 42 / 76 92 96

Gemeinsam                               
allem gewachsen.

Gemeinsam 
allem gewachsen.

Weil’s um mehr als Geld geht.
foerde-sparkasse.de

Gerade jetzt ist 
Zusammenhalt            
wichtiger denn je.

Darum machen wir uns für die stark, die 
sich für die Gemeinschaft stark machen. 
Und unterstützen Künstler, Sportler, Un-
ternehmer vor Ort und all diejenigen, die 
sich für andere einsetzen.

S 
Förde Sparkasse
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Treue zu sich selbst Kati Schröder (Koordinatorin)

Ein Tag wie jeder andere. Du stehst auf, Dein Terminkalender ist wie 
immer voll und wieder heißt es, den Tag möglichst gut zu strukturie-
ren.
Der erste Termin von vielen ist der Vorsorgetermin, schnell erledigt. 
Aber schon dort bleiben die Uhren stehen …. endlose Stille. Unum-
stößlich steht die Wahrheit im Raum. Es bleibt wenig Zeit, Du hast 
Krebs.
Wie schnell Krankheit Dein Ego auflösen kann. Wofür entscheidest 
Du Dich? Jahrzehnte lang stark und unverwundbar. Naja, manchmal 
etwas eigensinnig wird gesagt… Nun musst du Dich plötzlich in die 
Hände anderer begeben. Friss oder stirb. Ein Beben in Deinen Ge-
danken. Aber sterbe ich jetzt nicht sowieso?
Die Uhren ticken lauter, der Druck steigt. Erwartungen werden laut, 
aufdringliche Stimmen zur Therapieentscheidung erreichen Dich. 
Teils würdelos wird „Dein Krebs“ beobachtet, der Mensch dahinter 
wird kaum in den Blick genommen. Es wird an Dir gezerrt. Papier ist 
geduldig. Noch bevor Du Dich geäußert hast, ist der medizinische 
Therapieverlauf schon gedruckt. Ohne Deine Zustimmung ist in der 
täglichen Geschäftigkeit der Medizin Dein Weg für Dich vorgeschrie-
ben worden.
Und wie geht es Dir damit? Du fühlst, dass Du ignoriert wirst, wie sie 
Deine Angst übersehen. Finsternis ist um Dich herum, Dein dunkels-
ter Tag im Leben. Du bist verschwindend klein hinter dieser großen 
Diagnose.
Doch nun platzt Dir der Kragen! Wie gut das tut. Du erwachst aus 
Deiner Erstarrung, bist wieder handlungsfähig.
Du darfst Dir selbst treu sein, Du bist unabhängig und trittst ein für 
Deine eigenen Werte. Du brauchst nicht den Anforderungen und Er-
wartungen anderer Menschen nachgeben. Du trägst das Glück in Dir, 
Dich mit Deinen eigenen Entscheidungen lieben zu können.
Die Geschäftigkeit und das Entsetzen der „Götter in Weiß“, weil Du 
eine andere Entscheidung triffst, interessieren Dich nicht.
Du zeigst gerade die beste Version Deines Lebens. Auch, wenn es 
viel Mut kostet.
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Du ruhst in Dir und weißt, was Dir guttut, trotz aller finsteren Progno-
sen. Du entscheidest Dich für den Therapieplan, den Du Dir zumuten 
möchtest und kannst.

Heute weiß ich umso mehr, was persönliche Integrität und Selbstres-
pekt bedeutet. Ich bin beschenkt mit Resilienz, auch wenn das Leben 
stürmisch sein mag.
Zu wissen, was mir guttut, mich im Blick zu haben und zu begreifen, 
was das biblische Wort bedeutet: „Du sollst Deinen Nächsten lieben 
wie Dich selbst“.  Das geht nur dann, wenn ich mich selbst annehme, 
liebevoll mit mir bin und authentisch lebe.
Diese Liebe zu mir selbst möchte ich anderen Menschen in meiner 
Arbeit zukommen lassen. Das kann ich aber nur durch die Treue zu 
mir selbst.
„Sich selbst zu lieben ist der Beginn einer lebenslangen Romanze“ 
(Oscar Wilde)
Wünschen wir uns das nicht alle?
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•	Apotheke
•	Sanitätshaus	
•	Werkstätten 
 für Orthopädietechnik,
 Schuhorthopädietechnik,
 Rehatechnik & -sonderbau
•	Parfümerie
 Kosmetik & Fußpflege
•	Reformhaus

Alles für die Gesundheit 

unter einem Dach.

Markt	9	-12
24211	Preetz
Tel.	04	342	-	71	55	-	0

www.GZL.dePreetz  |  Kiel  |  Eutin  |  Bad Malente  |  Heide

Treue eines Haustiers  Eine Hospizbegleiterin

Als ich meine zu begleitende Frau besuchen wollte, lag sie mit Kopf-
schmerzen im Bett.
Sie berichtete mir, dass ihre Katze sich an ihren Kopf gelegt habe 
und sie sich niemals zuvor so verhalten habe. Die Katze schien die 
Schmerzen zu spüren.
Als die Frau aufwachte, waren die Schmerzen weg.
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Tessa, als frohe Botschaft 
(erschienen in der Weihnachtsbeilage 2022 der KN) Susann Kubik

An einigen Fenstern klebten Sterne aus Buntpapier, bunte Lichter-
ketten irritierten durch ihr Flackern, auf jedem Tisch im Speiseraum 
standen LED-Kerzen neben einem vertrockneten kleinen Tannen-
zweig, das Neondeckenlicht ließ alles bis in den letzten Winkel sicht-
bar werden. Sie saßen im Flur wie an einer Perlenkette aufgezogen 
mit mehr oder minder leerem Blick und mussten „driving home for 
christmas“ hören, ob sie es verstanden oder nicht..Auch im Flur war 
es geschmückt mit Girlanden aus Plastikgrün, aus der Kiste geholt 
und am Donnerstag vor dem ersten Advent drapiert mit kleinen wei-
ßen Lämpchen. Viele konnten nicht gut sehen, wohl ihr Glück. Viel-
leicht gefiel es einigen sogar. 
Es war in der Zeit zwischen Kaffee und Abendessen, sie schienen zu 
warten. Tessa war munter aus ihrem Mittagsschlaf erwacht, lag auf 
dem Wickeltisch und brabbelte vor sich hin, während ihre stämmigen 
Beinchen sich in der Luft bewegten. Dieser kleine Mensch schien 
sich heute besonders zu freuen. Nachdem sie mit einer wollweißen 
gemütlichen Hose einer kleinen hellen Bluse mit Spitzenkragen und 
einer farblich passenden Strickjacke mit einem kleinen Teddygesicht 
als Emblem bekleidet war, bekam sie noch etwas selbstgemachtes 
Apfelmus zu Stärkung. Alles blieb unbefleckt, wir waren schon einmal 
froh. Leider lag kein Schnee und wir liefen durch einen dieser Nach-
mittage, wie jeder Norddeutsche sie kennt. Es wird spät hell und früh 
dunkel, ab morgen wird es anders. 
Tessa machte es nichts aus, sie zeigte voller Begeisterung auf ver-
schiedene Dinge begleitet mit einem Dada, was reichte, dass wir 
verstanden. Wir wussten auch, dass sie sehr selbstsicher ist, keine 
Angst vor fremden Menschen hat und wir hatten keine Bedenken sie 
entscheiden zu lassen. Wir kannten das Haus gut und betraten es 
unbefangen diesmal aber erwartungsvoll. 
Die Karre stellten wir in der Ecke ab und hoben unsere Kleine aus 
ihrem kuscheligen Fellfußsack, sie lachte und sah sich um, sicher auf 
dem Arm ihrer Mutter. Wir wurden beobachtet und ganz plötzlich kam 
eine Lebendigkeit in ihre Gesichter zurück. Nun saßen wir gemein-
sam im Flur, Tessa auf meinem Schoß. Eine Dame steckte ihre Arme 
aus, Tessa nahm diese freundlich zugewandte Einladung an und ließ 
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Lieblingsbuch gesucht?
Schauen Sie rein und stöbern Sie - bei uns im Laden, auf

unserer Homepage oder in unserem Newsletter

Inh. Dr. Karen Volkmann-Lark
 

Lange Brückstr. 1a • 24211 Preetz
Tel.: 04342 / 76790 • Email: bampreetz@gmx.de

www.buchhandlung-preetz.de
 

Wir sind für Sie da:
Mo, Di, Do, Fr: 10 - 18 Uhr

Mi, Sa: 9 - 13 Uhr

Inh. Dr. Karen Volkmann-Lark

Lange Brückstr. 1a • 24211 Preetz
Tel.: 04342 / 7885054 • Email: bampreetz@gmx.de

www.buchhandlung-markt-preetz.de

Wir sind für Sie da:
Mo - Fr: 9 - 18 Uhr

Sa: 9 - 13 Uhr

Lieblingsbuch gesucht?
Schauen Sie rein und stöbern Sie - bei uns im Laden 

oder auf unserer Homepage 

Trauerhalle
Floristik

Grabmale

Raisdorf, Bahnhofstr. 54
Tel. 0 43 07 / 63 50

Preetz, Kirchenstr. 64 - 66
Tel. 0 43 42 / 7 62 40 

Wenn der Mensch den Menschen braucht....
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sich neugierig auf die Oberschenkel der Unbekannten setzen. Wirk-
lich alle Anwesenden schauten auf und schienen zu erwachen. Ge-
sichter leuchteten und Augen schienen zu strahlen. Mir wurde ganz 
warm und ich war stolz auf meine Tochter, dass sie diese Begegnung 
zuließ. Ich hörte das Lachen der Bewohner, meiner Tochter und En-
kelin, war unendlich glücklich an diesem Nachmittag genau hier zu 
sein. Auch die Mitarbeiter freuten sich und einige streichelten dem 
kleinen blonden Engel zart über den Kopf. Zitternde, faltige und dün-
ne Finger strichen Tessa sanft über die Wangen oder ihre Fingerchen, 
ganz zart wie eine Feder. Sie ließ diese Nähe zu und entwickelte sich 
einmal wieder zur erfolgreichen Entertainerin. Nur weil sie zeigen 
konnte, wie groß sie schon ist, wo ihre Augen, Nase, Mund und Oh-
ren sind, weil sie in ihre Händchen klatschen konnte, sich hin und her 
wiegte weil eine Dame leise sang, „dat du min Leevsten büst“, zum 
Abschied winkte und dabei Handküsse verteilte, war sie der Star, der 
Stern des Nachmittags und verzauberte die betagten Herrschaften. 
Das „Kommt bald wieder!“ hallte uns nach und der Satz von Herrn A.: 
„Da ist ja das Christkind“ ließ uns ganz sicher sein, wir haben heute in 
dieser Gemeinschaft etwas wahrhaft Wunderbares erlebt. 

Treue zum Hospizverein  Brigitte Fiebig

Ein Erfahrungsbericht meines erfolgreich beendeten Sterbebegleiter 
Kurses in 2022:

Dieser Kurs ist kostenfrei, aufregend, stärkend,  für Jedermann/-frau 
geeignet, für den Hausgebrauch nützlich, von den Teilnehmern zu 
100% empfohlen. Nun aber Spaß beiseite…
Schon mal vorausgeschickt: Die Seminartage und die Praktikumszeit 
waren eine sehr gute Erfahrung und persönliche Bereicherung, die 
ich niemals bereut habe.
Am Anfang des Kurses ging es um Wünsche und Befürchtungen, die 
wir aufschreiben sollten. Vieles ähnelte sich: Angst es nicht aushalten 
zu können, abbrechen zu müssen, Wunsch nach fachlicher Schulung 
und lebendigem Austausch.
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• Stationäre Pflege und Kurzzeitpflege
• 79 Pflegeplätze mit 63 Einzel- und
 8 Doppelzimmern
• Restaurant (für BewohnerInnen)
• Hauseigene Küche, frisch
 zubereitete Gerichte
• Dachterrasse
• Friseursalon im Haus
• Freizeitangebote und Aktivitäten
• Andachten und Gottesdienste
• Spaziergänge und Ausflüge
• Vertrauensvolle Kooperation mit
 Ärzten, Therapeuten und dem
 Hospizverein Preetz e.V.

Sprechzeiten
Mo.-Fr. von  9.30 bis 12 Uhr
Mo., Di., Do. von 14 bis 16 Uhr

Sabine Rathje
Einrichtungsleiterin
Cathrinplatz 1
24211 Preetz
T 04342-7874-0
verwaltung-cathrinplatz@diakonie-ps.de
www.diakonie-ps.de
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Zum Ende des Kurses konnten wir unsere Ängste komplett dort las-
sen und waren erfüllt von allem Neuen, was wir erarbeitet haben.
Vieles wurde nach dem Grundkurs im Vertiefungskurs aufgegriffen. 
Zwischendurch hatten wir im Praktikum drei Monate Zeit unser Ge-
lerntes „am Klienten“ umzusetzen.
Die Lerninhalte waren sehr vielfältig und auch tiefgehend, wie z. 
B. „Die Sprache Sterbender“, „aktives Zuhören“ oder „Scham und 
Schuld in der Begleitung“.
Wir Kursteilnehmer haben meist in unterschiedlichen Kleingruppen 
gearbeitet und uns im Plenum rege ausgetauscht. Die Atmosphäre 
war von Anfang an offen, vertrauensvoll und wertschätzend. Neben 
den Lerninhalten gab es auch immer Fragen und Übungen zur Per-
sönlichkeitseinschätzung und -entwicklung.
Was ich (wieder) gelernt habe für mein Leben und für die Begleitun-
gen durch den Hospizverein, dass jeder Moment besondere Beach-
tung finden sollte. Manchmal reicht „nur Zuhören“ nicht, sondern es 
kann von Wichtigkeit sein, sich nochmals rückzuversichern, ob es 
noch gewünscht und richtig ist.
„Soll ich vielleicht länger bleiben?“ „Soll ich vielleicht mal etwas vor-
lesen?“
Kurz gesagt sind aktives Zuhören, Aufmerksamkeit und Intuition die 
wichtigsten Handwerkzeuge, die für alles im Leben von Wichtigkeit 
sind, auch in der Begleitung.
Ich bin unendlich dankbar für diese kostbaren Erfahrungen, die ich 
im Kurs machen durfte, insbesondere durch unsere Teilnehmergrup-
pe, aber auch die Dozenten Ilka Becker- Schüler und Lothar Bar-
tusch, sowie die Koordinatorinnen Ellen Menden, Jutta Popp und 
Kati Schröder.
Ein „Kurs fürs Leben“, der auch noch mit einem Zertifikat endet. Mit 
dem Siegel wertvoll 😉
Ich danke dem Vorstand des Hospizvereines Preetz, dass er diese 
Kurse möglich macht. 

Brigitte Fiebig, ehemalige Kursteilnehmerin und ehrenamtliche Ster-
bebegleiterin
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Zum Schluss -
Treue und assistierter Suizid Fanny Dethloff

„Nun sagt doch mal, was Ihr dazu denkt?“ Assistierter Suizid – und 
noch eine Veranstaltung und öffentliche Diskussion, und wieder ein 
Austausch auf Fachebene.
Ich bin die Debatte eigentlich leid. Seit die Medien und das oberste 
Verfassungsgericht sich geäußert haben, bekomme ich Anfragen, die 
eigentlich so nicht gehen - oder überhaupt je gemeint waren.
Alle diskutieren mit. Dabei ist dies ein ethischer Ausnahmefall - eine 
Sondersituation, die ethischen Beistand erforderlich macht.

Da brüllt ein älterer Mann, der einen Beinbruch hatte und in der Klinik 
liegt, ich solle jetzt mal kommen. Er wisse ganz genau, dass er ein 
Recht hat auf so eine Pille. Er will nicht mehr, es reicht. Eigentlich 
braucht er jetzt Physiotherapie. Er würde, wenn er wieder in Bewe-
gung kommt, seinen Stress abbauen, Adrenalin abbauen, neue Per-
spektiven bekommen. Stattdessen ist er nur wütend und will jetzt 
sofort sein Leben beenden.

Da ruft eine Frau an und bittet um seelsorgerlichen Beistand am Ende 
ihres Lebens. Ich erkundige mich, was ihr fehle. - „Nichts!“  ist die 
Antwort. Sie habe halt keine Lust mehr zu leben und wolle jetzt den 
assistierten Suizid beantragen, ob ich sie dabei begleiten würde. Ich 
bin da auch die Falsche. Ich empfehle ihr, sich therapeutische Hilfe 
zu suchen.

Es sind diese und andere Anfragen, die nie mit dieser Möglichkeit 
eigentlich gemeint waren, die aber nun durch die Diskussion Aufwind 
bekommen. Ja, jede und jeder hat eine Recht darauf zu entscheiden, 
wann es Zeit für sie oder ihn ist – aber bitte mit Augenmaß und mit 
Blick auf die Treue zu denen, die einen lieb haben, mit Treue zum Le-
ben und zur Lebendigkeit und nicht aus Verdruss über manches, was 
im Leben eben auch mal schief geht.

Und dann sind da die wirklich ernsten Geschichten: Sie sind beide 
schon fast 60 Jahre alt, lange verheiratet. Sie hat ihn lange jahrelang 
gepflegt. Er hat Muskelschwund und diverse zusätzliche Erkrankun-
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gen, ist auf Pflege 24/7 angewiesen. Das Atmen fällt schwer. Alles ist 
zu Hause organisiert. Da bekommt sie eine Hirnblutung und kämpft 
sich nach Monaten ins Leben zurück, halbseitig gelähmt. Sie sind in 
guten Händen, haben ein gutes Netzwerk.
Sie haben sich versprochen zu Hause alles gemeinsam zu schaffen - 
einen Heimplatz für beide gäbe es so nicht in ihrer Umgebung. Und: 
auch das haben sie sich versprochen, wenn alles zu schwer wird, zu 
schmerzhaft, wollen sie gemeinsam gehen. Nein, sie werden nichts 
irgendwo beantragen. Aber sie haben sich das fest vorgenommen. 
Ob ich das verstehen könnte?
Es sind diese Fragen, die wir nur untereinander und miteinander klä-
ren können, die nicht in die allgemeine öffentliche Diskussion hinein-
gehören. Und es gibt in vielen dieser Fragen zwar ein grundsätzliches 
Recht auf – aber eben keine verlässliche Antwort, ob es wirklich in 
diesem Fall auch „richtig“ wäre.

Ja, ich kann vieles verstehen, wenn ich sehe, wie sehr Menschen 
leiden - trotz medizinischer Versorgung. Aber mich beeindruckt auch 
der Lebenswillen eines Ehepaars, wo andere nur Qual sehen, die 
aber trotz aller Einschränkungen gemeinsam am Leben bleiben und 
hängen.

Und ehrlich: ich bin dankbar für all die Schmerz lindernden Metho-
den und Möglichkeiten, die heute zur Verfügung stehen. Wie viele 
Menschen leben noch einmal auf – gerade am Ende ihres Lebens 
z.B. im Hospiz und genießen jeden Moment, der ihnen bleibt.

Ein „Richtig oder falsch“ mal eben, ist unangemessen.
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Unsere ehrenamtlichen Begleiter*innen 2023

Kurt Albers Gabriele Podbielski

Karin Kähler Brigitte Fiebig

Cornelia Beck Uta Prahle

Marion Kahl Petra Frauendorf

Rainer Beck Martina Reese

Renate Kalin Renate Friedemann

Ilka Becker-Schüler Gerlind Samuelsen

Ingeborg Klang Torsten Gartzke

Birgit Beckmann-Fink Karin Scheidemann

Ute Koeppen Ekkehard Geib

Astrid Beuck Angelika Schramm

Gabriele Kowalleck Elke Georgi

Brigitte Beyer Jens Sepke

Susann Kubik Karl-Heinz Gretzig

Ursula Bias-Imhoff Nanny Marianne Sieck

Hannelore Liebich Johanna Güldener

Sabine Boll Edith Sievers

Cornelia Linke Anna Katharina Hanschmann-Schnoor

Kerstin Casselmann Karin-Elisabeth Skulima

Ortrun Lohsen Gerda Hefftner 

Janni Christlein Marie-Luise Stange

Barbara Lüscher Carola Hering

Ute Dubanowski Silke Taudien

Elfi Maaßen Wolfgang Hohaus

Hannelore Dujan Annekathrin Weimert

Petra Mertin Sabine Jensen

Silke Eckeberg Marion Welna

Leyla Parin Inga Jürgens

Günther Eichler Marion Wiese

Stand 07.02.2023  
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Sie können unsere Ziele unterstützen durch 
• Ihre aktive Mitarbeit 
• Ihre Mitgliedschaft 
• Ihre Spende 
 Ich möchte Mitglied werden.   Ich möchte spenden. 

 Ich möchte mehr über Hospizarbeit wissen. 

 

Name      Vorname 

____________________________________________________
Straße      PLZ, Wohnort 
___________________________________________________
Geburtsdatum     Telefon 

____________________________________________________
E-Mailadresse 

Mein jährlicher Beitrag:____________ 
Meine Spende: _____________ 
Ich ermächtige der Hospizverein Preetz e. V. den oben genann-
ten Betrag von meinem Konto abzubuchen: 

Bank:_______________________________________________ 

IBAN:_________________________________BIC___________ 

Ich bin damit einverstanden, dass meine persönlichen Daten nur 
zu den genannten Vereinszwecken verwendet werden. Ich kann 
meine Zustimmung jederzeit widerrufen. 

________________________________________________ 
Ort, Datum     Unterschrift 
 
Konto des Hospizvereins bei der Fördesparkasse  
IBAN: DE81 2105 0170 0020 0519 00 
BIC/Swiftcode: NOLADE21KIE 
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Hospizverein Preetz e. V.  Tel.: 04342/ 788 96 40 od. 0171-273 56 73

Kirchenstraße 58  E-Mail: info@hospizverein-preetz.de 

24211 Preetz   www.hospizverein-preetz.de

Sprechstunden

Mo., Di. u. Mi   Bürosprechstunde Kirchenstraße 58

09:30 bis 12:30 Uhr

Do. 13:00 bis 15:45 Uhr

Donnerstag   Klinik Preetz nach Absprache

16:00 bis 17:00 Uhr

Außerhalb der   Individuelle Beratung nach tel.    

Sprechstunden   Vereinbarung möglich (04342/ 788 96 40)

Mittwoch   Sprechstunde für Trauernde m. Ortrun Lohsen

16:00 bis 18:00 Uhr  Kirchenstraße 58; Eingang rechts  

    Bitte telefonisch anmelden! 

Nach Absprache   Trauer-Sprechstunde m. Fanny Dethloff

    Terminabstimmung 04342/ 801 424) 

    Petra Frauendorf, Termin übers Büro

Koordination    Ellen Menden, Kati Schröder u. Jutta Popp

der Begleitungen  Tel.: 04342/ 788 96 40 oder 0171-273 56 73

und Beratungen    täglich zwischen 09:00 und 19:00 Uhr

    – zeitweise Anrufbeantworter

Vorstand des Hospizvereins Preetz e. V.

1. Vorsitzende   Pastorin Fanny Dethloff

2. Vorsitzender   Dr. Simon-Vitus Schuknecht

Schatzmeister   Peter Kahl

Schriftführerin/Presse

Öffentlichkeitsarbeit  Renate Kalin

Veranstaltungen   Elfi Maaßen

Ausbildung   Lothar Bartusch, Ilka Becker-Schüler,

    eine Koordinatorin
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Patientenverfügung  Ekkehard Geib, Tel. 04342/ 815 85

Projekt    Renate Kalin, Elke Georgi, Barbara Lüscher

„Hospiz & Schule“

Trauerkreis   Petra Mertin

Frühstück für Trauernde  Susann Kubik

Wandern für Trauernde  Susann Kubik, Karin-Elisabeth Skulima

Vertreterin im

Kieler AK Trauer   Fanny Dethloff, Karin Scheidemann

Vertreterin im Hospiz-

und Hospizförderverein

Gabriel e. V.   Fanny Dethloff, Karin Scheidemann  

                     

Geburtstagspost  Charlotte Barkley

Bankverbindung

Konto Fördesparkasse  IBAN: DE81 2105 0170 0020 0519 00 

    BIC/Swiftcode: NOLADE21KIE

Der Verein ist vom FA Kiel als gemeinnützig anerkannt unter der StNr.: 19/291/84712.

Hinweis auf den Datenschutz im Hospizverein Preetz e. V. 

Gemäß Datenschutz-Grundverordnung (DS-GVO) weist der Hospizverein Preetz e. V. 

ausdrücklich darauf hin, dass Ihre persönlichen Daten, die Sie dem Verein mitgeteilt 

haben bzw. mitteilen, ausschließlich für vereinsinterne Zwecke verwendet und nicht 

an Dritte weitergegeben werden. 

Weitere Informationen unter www.hospizverein-preetz.de
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